
Den Grünen Star 
im Blick behalten
Wenn in westlichen Industrienationen Pa-
tienten erblinden, geht dies häu� g auf das 
Konto eines Glaukoms. Das Tückische da-
ran: Der Krankheitsprozess läu�  lange im 
Verborgenen ab und die Schäden werden 
o�  erst bemerkbar, wenn Netzhaut und 
Sehnerv bereits massiv geschädigt sind. 
Wie Sie Ihren Patienten dennoch helfen 
können und welche 
Fallstricke zu beach-
ten sind, lesen Sie in 
unserem Schwer-
punkt „Augenheil-
kunde“.

Claudia Daniels
Redakteurin

So schlecht sehen 
die Deutschen
• 63,4% (ca. 40,1 Mio.) der Deutschen tra-

gen Brille, an Kontaktlinsen trauen sich 
nur 5,3% (3,4 Mio.) der Deutschen. 

• Jeder 5. Autofahrer hat Nachtsehstörun-
gen. Die Sehschärfe bei Dämmerung 
nimmt ab 50 ab. Mit 60 Jahren sind 20% 
nachts nicht mehr fahrtauglich.

• Ca. 300.000 Unfälle pro Jahr werden auf-
grund mangelnder Sehleistung gebaut. 

• Deutschland fehlt ein nationales Blind-
register. Hauptursache für Erblindung 
sind in Deutschland zu 70% Erkrankun-
gen, die mit dem Alter zunehmen: AMD 
(41%), Glaukom (15%) und Diabetische 
Retinopathie (10%). 

Pressemitteilung des Berufsverbandes der Augenärzte 

(BVA), Statistiken, http://cms.augeninfo.de

Brillen-Skandal in Kindergärten
Augenärzte warnen vor der in Kindergär-
ten und Schulen propagierten und schäd-
� erapie der „Winkelfehlsichtigkeit“ mit 
Prismenbrillen. Die sprachliche Verwandt-
scha�  des Kunstbegri� s zu Kurz- und 
Weitsichtigkeit führt in die Irre und er-
weckt den Eindruck, dass es sich hierbei 
um eine echte Fehlsichtigkeit handelt. Da-
bei wird hier nur ein latentes Schielen um-
schrieben, das bei den meisten Menschen 
vorhanden ist, und durch natürliche Aus-
gleichsmechanismen kompensiert werden 
kann. Prismenbrillen sind aus fachärztli-
cher Sicht inakzeptabel und wissenscha� -

lich nicht belegt. Die Verwendung ist un-
sinnig, mitunter sogar schädlich, erläutert 
PD Dr. Dietlind Friedrich, Leiterin des Res-
sorts Strabologie/Neuroophthalmologie 
im BVA. Die Prismen beein� ussen die Stel-
lung der Augen zueinander. Das Auge ge-
wöhnt sich an den Ausgleich und die an-
fangs durchaus empfundene Erholung ver-
schwindet, so dass immer stärkere Prismen 
benötigt werden. Im Extremfall muss die 
erzwungene Fehlstellung der Augen ope-
rativ behoben werden.

Pressemitteilung BVA, 13.11.2013

Hornhaut verrät Diabetische Neuropathie 
Die Hornhaut des Auges gibt Auskun�  
über Schäden am gesamten Nervensystem. 
Basierend auf dieser Erkenntnis haben Au-
genärzte aus Rostock, in Zusammenarbeit 
mit der Firma Heidelberg Engineering, 
eine neue Untersuchungsmethode für die 
diabetische Neuropathie entwickelt. Mit 
dem „Rostock Laser Scanning Mikroskop“ 
(RLSM), mithilfe eines speziellen Aufsatz-
moduls, vermessen die Ophthalmologen 
das Nervenfaserge� echt der Hornhaut. 
„Parameter wie Nervenfaserlänge, Nerven-
faserdichte und Anzahl der Verzweigun-
gen sind ein direkter Gradmesser für das 

Ausmaß der Neuropathie“, erklärte Prof. 
Dr. Rudolf Gutho�  auf dem Kongress der 
DOG. Mit dem Mikroskop lässt sich die 
dia betische Neuropathie frühzeitig diag-
nostizieren, bevor es zu schweren Schäden 
kommt. Für die Untersuchung erhält der 
Patient lediglich Augentropfen. Eine wirk-
same Behandlung gibt es derzeit noch nicht 
– die neue Diagnostik könnte aber auch die 
Entwicklung eines Neuropathie-Medika-
ments voranbringen.

Pressemitteilung, DOG – Deutsche Ophthalmologi-

sche Gesellschaft, 12.09.2013

EPO stimuliert Auge
Das Wachstumshormon Erythropoetin, 
kurz EPO, ist vor allem als Dopingmittel 
bekannt. Neben der Blutbildung, stimuliert 
es auch die Überlebensfähigkeit von Ner-
venzellen und kann damit Nerven bei einer 
Sehnerventzündung vor dem Absterben 
schützen. Bei der Sehnerventzündung, die 
entweder isoliert, aber auch im Rahmen ei-
ner MS au� ritt, verursachen körpereigene 
Immunzellen eine Entzündungsreaktion, 
welche zur Degeneration der Nervenfasern 
führt. Dass EPO, zusätzlich zur etablierten 
immunsuppressiven � erapie, die Nerven-
zellen erhalten kann, wurde bereits in einer 
Pilotstudie an 40 Patienten gezeigt, und 
wird nun in einer vom Bund mit 1 Mio.
Euro geförderten klinischen Studie in 
zwölf deutschen Unikliniken getestet. 

Pressemitteilung, Uniklinikum Freiburg, 24.09.2013

Brokkoli & Seefi sch  
gegen AMD
Mit einer gezielten Diätberatung lässt sich 
die altersbedingte Makuladegeneration  
(AMD) wirksam beein� ussen und die Seh-
kra�  verbessern: Augenmediziner am 
Uniklinikum Leipzig belegen mit der 
LUTEGA-Langzeitstudie die positive Wir-
kung von Lutein und Omega-3-Fettsäuren 
auf die bisher kaum behandelbare Krank-
heit. 200 Teilnehmer haben über ein Jahr 
hinweg entweder Placebo oder die Nähr-
sto�  ombination, unter Kontrolle von 
Blutwerten, Sehkra�  und Makulabeschaf-
fenheit, eingenommen. „Das Ergebnis hat 
unsere Ho� nungen bestätigt“, so Prof. Dr. 
Jens Dawczynski. Die Nährsto� zufuhr 
hatte einen deutlichen Anstieg der Maku-
lapigmente zur Folge und damit das Vor-
anschreiten der Makuladegeneration ge-
stoppt bzw. verlangsamt, die auch mit dem 
Schwund von Pigmenten zusammen-
hängt. Der E� ekt kann auch durch natür-
liche Nahrungsmittel erzielt werden. Eine 
kürzlich erschienene amerikanische Studie 
zeigt sogar, dass über das Essen Nährsto� e 
besser aufgenommen werden, berichtet der 
Augenmediziner. Lutein steckt vor allem 
in grünem Gemüse wie Grünkohl oder 
Brokkoli, Omega-3-Fettsäuren in See� sch. 

Pressemitteilung idw – Informationsdienst der 

 Wissenschaft, 26.09.2013
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